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HotfyeubutjgetvScfyiefteu.
C3u „©djmeijer SBoIfitunbe", 2, 70.)

Son g. 93 ci et) t o I b, SBafel.

3u bem im gteidjeit Strtifet evroafjiiten „©djiejictt «oit Selfovt"
ift folgenbe parallele 311 erroäfmcu :

9lit fdjiuiitcit ^evbfttagen, Bidiueileit aitdf» im SBiitter Bei gänjtid)
ruhiger Sitft t»ört man im Sujevuergciu bid hinunter nad) Slavau plot^lid)
ein ®röljiieit roie uoti Äanonenfdpijfeit. ÏDÎait nennt ed in jener ©egenb
bad „Dtottjenbnrger ©efd;ü&".

®er „9Sierroatb[tätter 93otMatenber" 1884, ©. 17, er^ä^tt bariiBev
bie folgenbe Sage:

„2luf bem ©ctiloffe 9totl)enburg im Sujcrnerbiet molmte einft ein roilber
graufauter Slitter, ber ftetS mit feinen üftadjbarn in f^etibe lag unb ben bag
Sanbuol! al§ Dgrannen ucvabfcljeute. 2llg er nun cineg Sage? eben roieber auf
einen iHaubpig augreiten roollte, marf fid) il)m bie ©cbloftfrau in ben 2Beg,
hielt it)nt fein jüngftcS Sïinb entgegen unb befebroor itjn mit tränen, einmal
uon feinen ^Bluttaten abjufteben. $arob in 2But, fpattete er feinem Söeibe
mit ber ©treita^t ben ©Wirbel. 2luf bent Slaubjuge ereilte it)it jebod) ©otteS
©erid)t. ©ein ©d)loft mürbe niebergeriffeit. ©eine oerrud)te ©eele fuhr ju
ben freoleit &all)erren hinein in§ CSitjilodt)1). ©0 oft nun feither ein Sri eg
fid) erbeben mill, fünbet eS ber 9iotbeitburgcr mit feinen bumpfen Donner»
fd)lügen an2). ©0 mar e§ aud) im ßmölferfrieg nor ber ©d)lad)t bei ®iH=

mergen, bie für bag Sujerner SBolt fo nerbftngniSnoll mar. Diefeg batte bie

Sîegierung ju bent SieligionSfrieg gebrängt. SSiele ajiitgliebcr berfelben fiitb
iit ber mörberifeben ©d)lad)t bei SBillmergcn gefallen. Dennod) fd)alt bad
betörte SBolf fie al§ Süerräter unb münfd)te ibre ©eelen hinein ju bett Dall)erren
im ©njilod), unter ber älnflage, fie batten bag ausgeteilte Ruiner gefälfebt.
SlubeloS fpuftcit bie ©eifter int Vanbe herum, biS enblid) ein Sapttjiner fie
itt einen Saften (©cinterli) hinein befebmor unb auf einem 2Bagen in'S ©njilod)
führen lief). Dort marf er bag ©önterli herab unb babei rourbe eg 3er»
trümmert. äöeitn nun uor einem Iogbrcd)cuben ©emitter bie ©onne rcd)t
febmüt unb ftecbenb fd)cint, fo ftüuben bie Dal()erren ihre altertümlichen SHöcle

au§ nnb bringen iljre tßuberperrücten in Drbnung. hierauf ftellen fie fid)
plötjlid) in 9teib unb ©lieb, ejcrjieren mit SHuSteten unb Sanoneit nnb
febieften, big neun gelgftüde herabfallen. Diefe müffen fie bann mübeuoll,
aber fruchtlos in bie §öl)e mäljen, big fie ihren §cinben mieber entrinnen
unb hinunterftürjen."3)

Lettre de Jésus Christ4)

Copie textuelle ot scrupuleusement conforme à l'original
d'une prière curieuse retrouvée dans mes vieux papiers de

famille. Orthographe respectée.

]) Über bie Dalberrcn im ©nplod) ugl. Sütolf, ©ageit, S8röud)c unb
Segenben aitö ben fünf Orten (Sutern 1862), 27 fg. — 2) ©0 a ltd) im $al)re
1847. — 3) Über roeitere fold)e (@t)fipl)ug=) Arbeiten in ber fchmeip ©age fiche

Segerlebuer, ©agen aug beut UnterroalliS 100 91r. 26; 172 92r. 9.—
4) Cfr. Archives Suisses des Trad, populaires Tome XV, 117 ; P. H.

Delehaye (S. J.), Note sur lu légende de la lettre du Christ tombé du ciel.
Bulletin de l'Académie Iîoyale de Belgique, Février 1899.
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Das Aothenburger-Schicszen.
(Zu „Schweizer Volkskunde", 2, 70.)

Von H, Bucht old, Basel,

Zu dem im gleichen Artikel erwähnten „Schießen von Belfort"
ist folgende Parallele zu erwähnen:

An schwülen Herbsttagen, bisweilen auch im Winter bei gänzlich

ruhiger Luft hört man im Luzcrnergäu bis hinunter nach Aaran plötzlich
ein Dröhnen wie von Kanonenschüssen. Man nennt es in jener Gegend
das „Nothenburger Geschütz".

Der „Vierwaldstätter Volkskalcnder" 1884, S. 17, erzählt darüber
die folgende Sage:

„Auf dein Schlosse Notheuburg im Luzernerbiet wohnte einst ein wilder
grausamer Ritter, der stets mit seinen Nachbarn in Fehde lag und den das
Landvolk als Tyrannen verabscheute. Als er nun eines Tages eben wieder auf
einen Raubzug ausreiten wollte, warf sich ihm die Schloßfrau in den Weg,
hielt ihm sein jüngstes Kind entgegen und beschwor ihn mit Tränen, einmal
von seinen Bluttaten abzustehen. Darob in Wut, spaltete er seinem Weibe
mit der Streitaxt den Schädel. Auf dem Raubzuge ereilte ihn jedoch Gottes
Gericht. Sein Schloß wurde niedergerissen. Seine verruchte Seele fuhr zu
den frevlen Talherren hinein ins Enziloch st. So oft nun seither ein Krieg
sich erheben will, kündet es der Nothenburger mit seinen dumpfen Donnerschlägen

an 2). So war es auch im Zwölferkrieg vor der Schlacht bei Vill-
mergen, die für das Luzerner Volk so verhängnisvoll war. Dieses hatte die

Regierung zu dein Religionskrieg gedrängt. Viele Mitglieder derselben sind
in der mörderischen Schlacht bei Villmergen gefallen. Dennoch schalt das
betörte Volk sie als Verräter und wünschte ihre Seelen hinein zu den Talherren
im Enziloch, unter der Anklage, sie hätten das ausgeteilte Pulver gefälscht.
Ruhelos spukten die Geister im Lande herum, bis endlich ein Kapuziner sie

in einen Kasten (Gänterli) hinein beschwor und auf einem Wagen in's Enziloch
führen liest. Dort warf er das Gänterli herab und dabei wurde es

zertrümmert. Wenn nun vor einem losbrechenden Gewitter die Sonne recht
schwül und stechend scheint, so stäuben die Talherren ihre altertümlichen Röcke

aus und bringen ihre Puderperrücken in Ordnung. Hierauf stellen sie sich

plötzlich in Reih und Glied, exerzieren mit Musketen und Kanonen nnd
schießen, bis neun Felsstücke herabfallen. Diese müssen sie dann mühevoll,
aber fruchtlos in die Höhe wälzen, bis sie ihren Händen wieder entrinnen
und hinunterstürzen." st

üstii-s lie Issus cbi-ist^)

(lopis textuelle sb serupuleusemeut eoutorme à ÜoriA'iuul
ll'unv prière eurieuso retrouves cluus mes vieux papiers «1e

tümille. OrtlroAruplrs respestèe.

st Über die Talherren im Enziloch vgl. Lütolf, Sagen, Bräuche und
Legenden aus den fünf Orten (Luzern 1662), 27 fg. — st Zg cm>ch im Jahre
l647. — st Über weitere solche (Sysiphus-) Arbeiten in der schweiz. Sage siehe

Jegerlehner, Sagen aus dem Unterwallis 100 Nr. 26; 172 Nr. 9. —
st Otr, Are/ure» cke« Z'rack. populaires Tame XV, p, 117 ; H,

Diii.i'Nizvv (8. ,1.), Xoto sur in lö^onäg ào la lettrs «In Obrist tombö. «in oiol.

Luiietiu cke i'Aeaclömis 7iaz/ale lie TleiAchus, l'övrior 1699.
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